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Glaubenspuncten eine noch unentwickelte, zum Thetl unrichtige Erkenntniß hatten,
doch von den verderblichen patcrinischcn Lehren frei waren) mit in diese Verfol¬
gungen hineingczogen, welche jedoch ihren Glaubensmuth nicht beugten, vielmehr
beitrugen, daß sich die Waldenser noch weiter über die Alpen und am
Rhein, so wie ostwärts nach Böhmen hin ausbreiteten.

(9.) Die Wissenschaft. Unter den Hohenstaufen, und großenthetls durch
die Pflege dieses geistvollen Fürstcngcschlechts, verbreitete sich auch in Deutschland
die wissenschaftliche Bildung immer mehr auch außerhalb der Klöster, indem sich
die Dom - und Stifts sch ulen vermehrten, und die in andern Ländern ent¬
standenen Universitäten, besonders die zu Paris (in Bezug auf philoso¬
phische Theologie, die zu Bononia (in Bezug auf Rechtsgelehrsamkeit), und die
zu Salerno (in Bezug auf Arzneikunde), auch schon jetzt auf Deutschland
großen Einfluß äußerten. — Bemcrkcnswerth in diesem Zeitabschnitte sind: als
Geschichtschreiber der Bischoff Otto von Freysing (Halbbruder Kaiser
Konrad's HI) durch seine Chroniken und seine Lebensbeschreibung Friedrich Bar-
barossa's, Saro GrammaticuS durch seine dänische Geschichte, und Hcl-
mold durch seine Chronik der Slaven, die zugleich für die Geschichte Hcinrtch's
des Löwen wichtig ist; — als N a t nr k u n d i g e r und Mathematiker der Bi¬

schoff Albertus Magnus von Rcgcnsburg, dessen Kenntntß der Natur ihm
den Ruf eines Zauberers zuzog.

(10.) Die Kunst. Die seit dem 9. Jahrhundert verstummte deutsche Poesie
erwachte erst in der Mitte des 12. Jahrhunderts zu einem neuen Leben und er¬
reichte unter den Hohenstaufen ihre höchste mittelalterliche Blüthc. Die
Vorbereitungsperiode derselben umfaßt die reimlosen epischen Dichtungen
in mittelniederdeutscher Mundart. Alsdann entfaltete sie sich zu einer höher» Stufe
in der von Heinrich von Veldeck begründeten mittelhochdeutschen
Poesie. — Man unterscheidet Volkspocsic und Kunstpoesie.

Die Volkspoesie des 12. und 13. Jahrhunderts wurde von fahrenden
Sängern geübl, die bei Hof und bei Volksfesten aus dem Schatz alter Sagen
von den Thaten der Heldenkönige und ihrer tapfern Mannen sangen. Die Haupt¬
form dieser Poesie ist also episch und ihr Grundton die Treue der Dienstmanncn
gegen ihre Herren und umgekehrt. Sie nahm ihren Stoff aus sechs Sagen¬
kreisen, davon vier — nämlich der nicderrheinische mit Siegfried,
der bnrgundische mit den Burgundenkönigen, der ostgothische mit Diet¬
rich v o n B cr n, der h u n n i s ch c mit E tz c l (Attila) — im Niebelungenliede
Vorkommen, das aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts von einem unbekannten

Verfasser herrührt und Siegfrieds Tod und Krimhilden's Rache zum
Hauptgcgenftand hat. Es fand wegen seiner innern Vollendung die meiste Ver¬
breitung und ist noch unser größtes Nationalcpos. — Der fünfte Sagenkreis ist
der norddeutsche, aus dem nur das einzige, aber ganz vorzügliche Lied von der
treuen Gudrnn vorhanden ist. Der sechste Sagenkreis ist der lombardische,
der die Sagen vom König Roth er, vom König Otnit, vomHug- und Wolf-
Dietrich enthält. Von allen diesen Volksdichtungen kennt man die Verfasser nicht.

Die Kunstpoesie wurde vom Ad el geübt und zählte selbst Kaiser und Fürsten
zu ihren Kunstgenossen, daher man sie auch Rttterpoesie oder höfische
Poesie nennt. Sie theilt sich in epische und lyrische und fesselt theils durch


